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Politische Ueberlicht .

�
Die spanische Revolution ist in ihr zweites Sta -

getreten : die provisorische Regierung bat die Auflösung
. et revolutionären Lokalausschüsse ( Junten ) , die bisher neben

i� �' standen hallen , verordnet , und ein Manifest erlassen ,

ioü ' ' ,c unter allerlei Floskeln die Ueberzeugung ausspricht ,
.

j»
die Mehrheit des Volts für die Monarchie sei . aber

� ' rßlich so gnädig ist . zu erklären , daß sie der konstituirenden

� «nalvcrsamnilung l�ortez ) die Entscheidung über die künf -

J�ierungssorm anheimstellen werde . Wir wissen nun :

�uvjsorische Regierung ist , für die Monarchie . Wir wissen

�
der durch den bekannten Brief Prim ' s , daß sie unter dem

französischen Kaiser « steht . Eine thörichte Selbst -

�
lchung wäre es , zu erwarten , die Regierung werde die

�Hlen zur Nationalversammlung nicht in ihrem , d. h. im

z�Uarchjschxu Sinn zu lenken suchen . Dem Klerus mackt sie

fyj"s Zugeständnisse , und hat u. A. mit dem römischen Nun -
Stegen Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge durch

sihr
� � ll terhandlungen angeknüpft . Das sind

p
" " ne Zeichen , und der Bruch zwischen den verschiedenen

ist e,Cn.,' �' e » um Sturz Jsabella ' s zusammengewirkt haben ,

Slam
"üchster Zeit unvermeidlich . Schon erheben die todtge -

( de Jesuiten keck das Haupt . Ihr Organ . „ Pcnfiamento "
j ' ' 1 ©edante ", so genannt , weil es die Gedanke » unter -

will ) sagt in seiner letzten Nummer mit dürren

fcot/"- " ®' c ®' rche kann sich mit dem Liberalismus , dem

�ie ' f' 1 und der modernen Ctvilisation nicht versöhnen .

müssen Lehrsätze den Lehrsätzen , Bewegung der

ü. ' »ung entgegensetzen . " Das ist deutlich ausgesprochen :
rcrevolution gegen die Revolution !

k�asl
entwickelt d«e Demokratie nicht die nöthige That -

sich f
e ' Ucr »weite » Volksversammlung in Madrid , die

Btöhr ��ublit aussprach . glänzte » die namhaftesten

hiil�p
�Ct ' ?urtei durch ihre Abwesenheit ! und die Bereit -

�plt . mit der alle Junten mit Ausnahme der von Bar -

celona , die einigen Widerstand machte , sich dkm Auflösung »-
dekret fügten , hat etwas sehr Bedenkliches .

Noch ist die Sache der Freiheit nicht verloren ; noch sind
ihre Feinte nicht hinlänglich gerüstet , um mit AusAcht auf

Erfolg offen vorgehen zu können , allein wenchkUtzt « Demo -
kratze sich nicht bald zu größerer Energie aufrafft , ist eine

ahermalige Reaktionsära gewiß , die , wie das Regiment der

Jsäbella , mit liberalen Phrasen beginnen und mit der nackten

Pfaffen - und Säbcihcrrschaft enden wird . Erwähnt sei bier

» och . daß die Jesuiten , die bekanntlich kluge Leute find , sich
für den schlimmsten Fall einen Unterschlupf gesichert haben , und

zwar in — Preußen , dem „ Hort de « Protestantismus " , in der

guten Stadt Schweidnitz , wo die Quartiere schon bestellt
sind .

Mittlerweile istBonaparte , der einen Augenblick durch
die spanische Revolution aus der Fassung gebracht war , auf
seine alten Pläne zurückgekommen , und beschäftigt sich mir
der Anfertigung von — Landkarlen . Drei hat er bereit « voll -
endet . Auf der ersten <I8Iö ) ist Deutschland rolh angestrichen ,
und der rothc Fleck deckt Belgien , Holstein . Luxemburg , ganz
Teutschland , ganz Oesterreich mit der Lombardei und Vcncticn ,
so daß Frankreich fast erdrückt scheint . Auf der zweiten ( l » 32 )
ist Belgien nicht mehr roth angestrichen . Auf der dritten ( 1868 )
ist Frankreich um Nizza und Savoycn vergrößert , Deutschland
hingegen um mehr als die Hälfte verkleinert . Der rothe Fleck
bedeckt nur noch den Nordbund . Luxemburg , das in auffal -
lendstcr Weise herausgestrichen ist . Belgien , Holland , Südwest -
deutschland . ganz Oesterreich mit der Lombardei und Venedig
befinden sich in der französischen Machlsphäre . Die Zertrüm -
merung Deutschlands ist mit greller Farbenpracht dem Auge
dargestellt . Frankreich erscheint in riesiger Vergrößerung ! Bei -

gien , Holland , Luxemburg , Südwestdeutscvland und ganz
Oesterreich haben aufgehört , deutsch - roth zu sein und Hanno .
»iren mit den französischen Farben .

Mit Recht vermag die europäische Geschäftswelt dieser
kaiserlichen Landkartenfabrikation keine friedlichen Seiten ab -

zu gewinnen ; und die Besorgnisse werden gesteigert durch den
Commcntar des halbamtlichen „Constitutionell " . der einen an -

geblichen „Beruhigungsartikel " mit dem ominösen Satz schließt :
„ Eine Vergleichung der drei Karten zeigt , daß Frankreich so-
wohl in seinen Bewegungen als in seinen Allianzen beut

freiere Hand bat , denn je zuvor . " Traurig , daß es wahr ist.

l
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und wahr , daß es traurig ist . Das Jahr I8KK trägt seine

Früchte . — Und während der Kaiser sich mit derlei Kanenkunst -
stückchen die Zeit vertreibt , halten seine Zeitungen die Nord -

schleSwig ' sche Frage recht warm .

In Berlin will daö Alles nicht sonderlich gefallen ;
und da man sich vollkommen klar darüber ist . daß der Nord -

bund , oder richtiger Großpreußen auf der Spitze des Schwerte

ruht , wesentlich nur eine militärische Existenz hat , so wird

jetzt eifrig an Kräftigung des militärischen Elements gedacht ;

Sachsen soll den letzten Rest der Selbstständigkeit opfern und

seine Armee ganz an Preußen überliefern ; ebenso Hessen ;

ebenso die übrigen südwestdeulschen Staaten . Die Schwachen

werden sich wohl fügen müssen . Zweierlei steht aber fest :

durch sein Streben . sich der Streitkräfte Sachsens und Süd -

Westdeutschlands zu versichern , beweist Preußen , daß es von

seiner eignen Ohnmacht Frankreich gegenüber überzeugt ist .
Und was auch immer mit Sachsen und den anderen betreffen -
den Staaten ausgemacht werden mag — die Ausführung hängt
von dem Lauf der Ereignisse ab , und die festesten „ auf die

EwigkeiK geschlossenen Verträge ( das sind sie bcilausig alle )

werden vor dem heranbrausenden Sturm nichts sein , als

„ Blätter Papier " .
Das Defizit offiziell eingestanden , und starke Absicht , es

den übrigen Bundesländern bundcsfreundlich aufzuhalsen ; in

Ostpreußen der Hunger und die Erekutoren thätig ( in Einer

Nummer des „ Danzigcr Amtsblatt " die Anzeige von 3- 4, schreibe
vier und dreißig ZwangSverkäufeu ! ) ; die üblichen Soldaten -

und Polizeiexzesse — das ist das Neueste aus dem „ Staat des

deutschen Berufs " und dieses Neueste ist alt . Doch etwas

Neues — zur Abwechslung : Als ersten Schritt einer weite -

ren „ Exp r op r ia t i o n " ( Eigcnthumsentziehung ) hat man dem

Kurfürsten von Hessen einstweilen seinen Namen ge-
nommen . Er darf bloß noch als „Kurfürst in Prag " adres -

sirl werden . „ Ich bin wenigsten « nicht kleinlich " , sagte einst

Graf Bismarck , dermalen Geschäftsmann zu Varzin .
Auch in Oesterreich glaubt man an „rauhes Wetter " .

Der Wehrausschuß de « Rcichsraths sträubte sich , die vorgc -

schlagenc Kriegsstärke der Armee ( 8t ><1. tKK) ) auf 10 Jahre
binauS gutgeheißen und die gewünschte Zahl von Rekruten

( 100,000 Mann mit Ungarn ) zu bewilligen , aber Herr von

Beust wußte den Mitgliedern in einer Rede , zu deren Geheim -

Haltung sie sich verpflichteten , die Lage Europas so düster zu
malen , daß sie einstimmig alles votirten . Was wird der

Reichsrath thun ? Möglich , daß für dieses Jahr die von der

Regierung gewünschte Truppenstärke gerechtfertigt ist ; wenn

aber die Vertreter des Volks auf 10 Jahre hin diese furchtbare
Blulstcucr bewilligen , wenn sie nicht die Prüfe nzzcit her -

absetzen und de » Wehrentwurf überhaupt demokra -

lisiren , dann stellen sie sich auf gleiche Höhe mit dem Ber -

liucr „Reichstag " und werden gleicher — Achtung , und gleicher
Behandlung theilhaftig werden .

In Böhmen nach wie vor Belagerungszustand und

Preßkncblung .
In Rumänien Rüstungen ; in der Türkei russische

Wühlereien ; in Rußland Prahlereien von dem „allgemeinen
Slavenrnch " ; überall Unzufriedenheit , unnatürliche Zustände ,
Zündstoff .

Für die übrigen Nachrichten verweisen wir auf unsere
Corrcspondenzen aus England und Amerika .

Doch halt ! Aus Südafrika dringt eine kuriose Mähr

zu uns , die nicht verschwiegen werten darf : In der Trans -

vaal - Republik ( Freistaat holländischer Bauern ) ist soeben
der Finanzminister Herr von der Linden zu 10 Jahre

Zuchthausstrafe vernrtheilt worden , weil er die öffentlichen

Gelder schlecht verwaltet hat . Was diese Bauern doch flir

robe Begriffe und Manieren haben . Da ist man in Euro�
gebildeter und höflicher . Jedenfalls wird keiner unserer U

nanzminister Lust haben , in die Transvaal - Republik zu

Obgleich die Herren Bourgeois - Oekonomen gegenüber t «"

M a rx ' schen „ Kapital " , das sie nicht zu widerlegen verffll*

gen , bei ihrer feigen Taktik des „Todtschweigens " verharr�
so gewinnt dieses Werk doch immer weitere Verbreitung

allgemeinere Anerkennung . Demnächst wird in PetersW
eine russische Ucbersetzung erscheinen , und wie man

mittheilt , wird auch eine englische Uebcrsetzung vorbereißl

In Hannover , wo die demokratische Partei jetzl
ständig vorzugehen beginnt , wird ein Volks verein gegrünt
werden .

Aus Bielefeld schreibt man uns : „ Der hiesige �

beitcrbildungs - Vcrein deputirte f. Z. durch Beschs
der Generalversammlung einen Vertreter zum Nürnberger

beitertage mit dem besonderen Auftrage , dort für das von k"?

Leipziger Verein eingebrachte Programm , worin am
der Anschluß an die Internationale Arbciter - Assoziation
gesprochen war , zu stimmen .

Um so auffallender war es deshalb , als die Zeitung
uns die Mitlheilung brachten , daß unser Dclcgirter sei�
strikten Auftrage entgegen mit der Minorität gestimmt �

au « dem Verbände ausgetreten war . — Auf Antrag vers�
dener Mitglieder wurde nun eine Generalversammlung berub

und von uns bei derselben beantragt : .
a ) auszusprechen , daß der Vertreter sein ihm übertragt

Mandat nichi erfüllt habe ; J
b) nachträglich den Anschluß an die Internationale ' Jt'

beiter - Assoziation zu beschließen . �
Der Antrag ad a wurde angenommen , der Antrag . .�

dagegen von demselben Vorstände , welcher 14 Tage früher !

den Anschluß gewesen war , und der inzwischen von unsck

Deputirtcn belehrt sein mußte , auf das lebhafteste bckäw�
Namentlich wurde jetzt angeführt , daß man die Ziele
Assoziation noch nicht genügend kenne und namentlich

nicht wisse , welche Verpflichtungen man durch den A»s�
übernehme . Nach sehr stürmischer Debatte wurde unser « ,

trag mit 67 gegen 63 Stimmen abgelehnt . Ein Antrag "
!

namentliche Abstimmung aber vom Vorsitzenden abgelehnt
�

die Sitzung geschlossen . �
Eine vor einigen Tagen wiederholt berufene Genc�

Versammlung lehnte unfern wieder eingebrachten Antrag �
falls ab . Wir — die Minorität — haben deshalb befchlosl'
als einzelne Mitglieder der Internationalen Arbeiter-Assoz' �
dennoch beizutreten und hoffen , mit der Zeit die meisten

gen Mitglieder ebenfalls heranzuziehen . " f
Wir bitten unsere Bielefelder Freunde , dem Beispiel �

Berliner Minorität zu folgen und einen neuen Verein I
bilden . Ueber die Ziele der Internationalen Arbeiter -�
ziation giebt die Eichhoff ' schc Broschüre ' ) hinlänglin '
Ausschluß . Durch die Nürnberger Beschlüsse erwachseh . . ,
Arbeitervereinen keine neuen pekuniären Verpsl '
rungen .

*) Von der Expedition dieses Blattes für 5 Sgr . ( ohne Pertl
zu beziehen .
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In ihrem siebenten Rundschreiben lheilt die Central -
lielle der Sächsischen Co nsumvere ine miti

. . Besteuerung der Co n su m - B e r e i n e. Wir haben
Flucht , den sächsischen Consumvereinen uns in dieser Berich .

nützlich zu erweisen , können aber freilich zur Zeit von

�nn Erfolg noch nicht berichten . Wir fürchten nicht , die
�scretion dem Ministerium gegenüber zu verletzen , wenn

die Sache hier kurz mittheilen . Von mehreren Vereinen

jj'flren uns nämlich Klagen zugekommen über das Verfahren
" Unter - und Steuerbehörden den Consumvereinen gegen -

Während man z. B. an dem einen Orte auf erfolgte

�clamation nach hoher Verordnung einen Consumverein von
Steuer befreite , leitete man an einem andern Orte das

�ekutionsverfahren gegen die Mitglieder eines Vereins ein

3 " * verweigerter Steuerzahlung ; hier ließ man die Vereine ,
,C nur an Mitglieder ihre Waaren abgeben , steuerfrei ; dort

langte man sogar von solchen , die nicht einmal eignes
haben , sondern nur in Martenverträgen mit Kauflcuten

stehen, Steuer , Daß ein so ungleiches Verfahren der Ve -

jjoiden nicht geeignet ist , die Zufriedenheit zu fördern und
man bestrebt sein muß , Gleichheit Aller vor dem Gesetz

iu erreichen , ist klar . Damit nun die Consumvereine nicht
jn das subjektive Ermesse » der einzelnen Unterbehördcn

streben sein möchten , haben wir uns Ende Juli in einer

Ausführlichen Eingabe an das Ministerium des Innern gewcn -
1 »Ii , dem Gesuche :

auf dem Verordnungswcge bekannt zu machen , daß

Consumvereine , welche blos an Mitglieder verkaufen .
keine und solche , welche auch an Nichtmitgliedcr vcr -

kaufen , eine verhältniß mäßige Steuer zu zahlen
und die zur Besteuerung erforderliche Bilanz alljährlich un >

uufgefordert an die betreffende Steuerbehörde abzugeben
haben .
Cine Antwort auf unsere Eingabe ist uns zur Zeit noch

Mcht
zugegangen /

, Wird den Bittstellern auch bei der bekannten Arbeiter -

Mündlichkeit unserer Regierung wohl niemals zugehen . Die

' utrotstefle schlägt ferner einen Verbandstag der Consum -
' keine vor , für den sie Chemnitz in Aussicht stellt , und zeigt

„ �
der Bericht über die bereits abgehaltenen und in Kürze

och abzuhaltenden Bezirksversammlungen im „ Demokratischen
ochenblatt " veröffentlicht werden wird .

�»litssche Randbemerkungen zum Dresdner Dienstmann -

Streit .

�
Cotton i8 King ! „ Die Baumwolle ist König ! " sagten

� amerkanischen Südstaatler , als sie in stolzem Glauben an

jk «, Entbehrlichkeit ihres Hauptprodukts für die europäische

ihr
* " n Sümmern der großen nordamerikanischen Union

en Sonderbund zu errichten versuchten ; aber die Union blieb
3gerin , das südstaatliche Iunkerregiment allein ging in
�uninier .

5» Dollar is King ! „ Der Thaler ist König ! " lautet die
arolr der Geldleute in der ganzen Welt . Die Herrschaft der

Mutzenden und gebildeten Klassen " ist bekanntlich das Staats -

�al. das sie fortwährend » n Munde führen . In der Praxis ist
immer nur vom Besitz die Rede ; sobald dieser durch den

' Mus festgestellt ist , versteht sich die Bildung von selbst. Der
Ovekuecht, der 10,000 Thlr . in der Lotterie gewinnt , zählt ,

til »"�
unt ligurirt politisch in jeder Hinsicht als vollbcrcch -

3 ks Mitglied der „besitzenden und gebildeten Klasse ; " , der

Lehrer , von dem sich die Bevorzugten erst ihre Bildung holen ,
ist davon ausgeschlossen .

Früher dachte man weniger liberal , aber bei alle dem

humaner . Nicht alle Welt baue Thcil am politischen Bürger -
recht ; aber weder bildete der Besitz das alleinige Mittel , dazu

zu gelangen , noch ging dasselbe Demjenigen , welcher es ein -

mal besaß , lediglich durch das Zurückgehe » seines Wohlstandes
verloren . Die neuen Wahlgesetze haben das geändert , der

Thaler und ganz allein der Thaler bestimmt des Mannes po -
litische Geltung .

Genau dieselbe Wandlung vollzieht sich auf wirthschaft -
lichem Gebiete . Die Zunftcinrichtungen zeugten von nichts

weniger als liberalem Geiste . Aber sie sollten doch nicht bloß
unterdrücken , sie sollten auch nach der andern Seite der All -

macht des Großkapitals Schranken setzen. Die Gcwerbefrci -

heit hat ihrer Wirksamkeit in beiden Richtungen ein Ende ge-
macht . Sie hat dem Kapital , aber auch der Arbeil einen

freieren Spielraum eröffnet . Der Sozialismus findet , daß
die Arbeit schon bei den gegenwärtigen Zuständen den Kürze -
ren zieht . Der Unternehmerpartei geht das aber noch nicht
schnell genug . Während sie, um ihre Macht immer weiter aus -

zudehncn , eine gesellschaftliche Funktion des Staates nach der

andern aus dem Wege zu räumen strebt , beispielsweise da «

staatliche Versicherungswesen , die öffentlichen Verkehrsinstitute u.

s. w. möglichst uneingeschränkt wirthschaftenden Kapitalisten -

Gesellschaften überlassen wissen will , verlangt sie zugleich
gebieterisch die Zurücknahme jeder der Arbeit gegebenen Frei -
heit . Die Verpflichtungen der arbeitenden Klasse , für ihre in

Roth gerathenden Mitglieder einzustehen , wird wiederhergestellt
und ausgedehnt ; andere dürfen sich in solchem Falle auf die

Hülfe der Gemeinde verlassen . Der Geselle sollte wieder allen

den Formalitäten unterworfen werden , welchen er unter dem

Zunftregimenle unterlag und noch einigen neuen dazu , nur

daß es nicht mehr der Meister , der doch wenigstens selbst eine

Gesellenzeit durchgemacht , sondern der kapitalistische „ Arbeit -

geber " gewesen wäre , von dem er abgehangen hätte . Endlich

versucht man selbst auf die einfachste Handarbeit die monopo -

lisircndc Hand des Kapitals zu legen . Nicht genug , daß die

meisten Handtierungen Kapital erfordern , der Kapitallose mit -

hin dabei nothwendig in Abhängigkeit vom Kapitalisten ge -
räth — nicht einmal der Gebrauch der gesunden Glieder soll er -

laubt sein , ohne daß irgend ein völlig entbehrlicher „ Unternehmer "

seinen Zoll davon bezieht . Da « ist die Anmaßung , um die

es sich in dem Dresdner Dienstmannstreite handelt , das ist
es was ihm eine mehr als lokale , was ihm eine Bedeutung

für die ganze sozialpolitische Richtung unseres Staatswesens
überhaupt verleiht .

Vergebens sucht man den Haupt - und Angelpunkt der

öffentlichen Aufmerksamkeit zu entrücke » durch Herausstreichen
der Nothwendigkeit von „ Garantiecn für das Publikum . "
Gerade nach diesen sucht man in dem Dresdner Regulativ
vergeblich . Mit der Bestimmung der Dienstleistungen , auf die

man rechnen darf , der Festsetzung der Gebühren für dieselben ,

kurz mit all dem . was das Publikum gleichförmig zum voraus

geordnet zu sehen wünschen müßte , macht sich die Dresdner

Polizei durchaus keine Mühe . Das mögen die Unternehmer
festsetzen, wie es jedem gutdünkt ; sie begnügt sich mit der ein -

fachen Bestätigung . Aber den Pflichten des Dienstmanns gegen

seinen Herrn widmet sie die minutiöseste Aufmerksamkeit . Die

notdwendigen Eigenschaften de « Dienstmanns sind ausführlich
erörtert ; von nothwcndigcn Eigenschaften des Unternehmers

schweigt das Regulativ ; es genügt , daß er 500 Thaler auf -

zählen kann . Dem Unternehmer will man „ Garantieen des

Bestehens " geben , ihm aber steht es frei , sobald es ihm beliebt
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mit der �. Automation " in der Tasebc , dem Publikum den Rücken

zu kehren und seine Leute als brodlosc Arbeiter auf die Straße

zu werfen ! Und daß dies keine leeren Befürchtungen , vor deren

Eintreten schon das „vernünftige Interesse des Unternehmers "

selbst schützen müsse , zeigt die soeben von Herrn Geucke ( nach -

dem er die erstrebte „ Regulirung " durchgesetzt und die „ Wilden "

verdrängt hat ) beliebte Auflösung seines Instituts .

So verwirklicht man den Zweck der Gewerbegesetznovelle ,
welche den Maßregelungen der Dicnstmannvereinc hat zum An¬

halt dienen müssen und deren Einbringung durch die Aner -

kennung des Bestehens der Dienstmanninstitute als öffent¬

liches Bedürfniß motivirt wurde ! !

Das Gegentheil ist in Dresden erzielt worden . Zerstört

hat man , statt aufzubauen . Verwirrung und Mißtrauen her -

vorgerufen , statt Ordnung und Vertrauen zu befestigen . Aber

viel schwerer noch wiegen für den Staat die politischen Ein -

büßen .

Zuerst das erschütterte Vertrauen in alle offiziellen Zu -

sicherungen . Oder konnte man sich feierlicher und bestimmter

verpflichten , als dies in dem königl . Dccrct vom 19 . Dezbr .

vor . Jahres bei Einbringung eben jener Novelle geschehen war ?

Nur dem Bedürfniß , hieß es dort , daß autorisirte Institute

gegen das Führen derselben oder doch ganz ähnlicher

Abzeichen durch nicht zu ihnen gehörige Personen geschützt seien ,

ohne sonst die Freiheit weiter zu beschränken , sollte abgeholfen
werden . Und heute verbietet man das Tragen irgend welchen

Abzeichens einem Jeden , der nicht bei einem autorisirten U n<

tcrnedmer ivon dem im Gesetz mit keiner Silbe die Rede

ist ) in festem Lohne steht !

Zum Zweiten die erschütterte öffentliche Ordnung ! Die

Dresdner Straßenaufläufe vom 14 . d. M. haben die Welt

nickt aus ihren Angeln gehoben , sie haben nicht einmal , wie

gewisse Heulmeier gewünscht hätten , den flotten Gang des

dortigen Jahrmarkts gestört . Aber daß aus Anlaß derselben

gegenwärtig Sachsen Aufruhrprozcsse zu führen hat , Aufruhr -
Prozesse um einer solchen Veranlassung willen , das ist einer

der schwersten Schläge , die den Staat treffen konnten .

Und wie als Consequenz eines Mißgriffes immer weitere

und größere begangen zu werden pflegen , so krönt man gegen -
wärtig in Dresden das total verunglückte Werk der Dicnst -

manninstituts - Rcgulirung mit einem Rechtfertigungsversuche , der
alles hinter sich läßt , was wir in einem monarchischen Staate
für möglich gehalten hätten ! Wir wollten unseren Augen
nicht trauen , aber es verhält sich in der That so, und nicht
etwa die „ Berliner Börscnzcitung " oder ein ähnliches Blatt , nein .
das offizielle Organ der königl . sächsischen Staatsrcgierung .
das „ Dresdner Journal " war es , welches den Hinweis auf das

königliche Dekret mit — Citaten aus den Petitionen der Han -
d . l « kan >mern niederdonnerte ! ! Daß ihm hierbei dasselbe Mal -

heur passirte , wie der Dresdner Polizeibehörde lwelcher ibr

„autorisirter " Unternehmer in eben dem Momente entschlüpfte .
wo sie ihn zum Herrn der Situation gemacht hatte ) ; daß
die angezogenen Stellen das Gegentheil von dem besagen .
was sie beweisen sollen , sei nur nebenbei erwähnt . Die Un -

geheuerlichkeit der Argumentation ! „ Dies ist Rechtens , denn so
wollen es die Handelskammern ! " läßt kaum daran denken .
Schneidender kann man dem Prinzipe der Klassenherrschaft
nicht Ausdruck geben . Die vielleicht halb unbewußt nach diesem

Ziele bin gethancn Schritte erscheinen nun als Glieder eines

Systems , des Systems , dessen Parole lautet l „ Der Thalcr ist

König ! " Wir werden sehen aus wie lange .

Arbeiterversammlung in Leipzig .

Am Dienstag Abend <27 . Octbr . ) fand in dem Saal �

Tonhalle die Arbeiterversammlung statt , welche vo » �

nem gemeinsamen Comite des Allgem . D. Arbeitervereins < P�

tei Schweitzer ) , und des Volksvereins berufen war . Die Vtl'

sammlung bestand aus mindestens 2ü99 Arbeitern ,

Taute eröffnete dieselbe mit einer kurzen Ansprache über ds
ren Zwecke Besprechung über die Bildung von Gewerksgene�
senschaften und Erlaß einer Adresse an die spanische Demokrs'
tie , worauf Hr . Bebel zum ersten , Hr . Scyfer th zum z�'
ten Vorsitzenden erwählt wurden . Zunächst erhielt Hr . Li�
k n e ch t das Wort als Referent über den ersten Gegenstand �

Tagesordnung . Er gab in einem eingehenden Vortrag �

Geschickte der englischen Gcwerksgenosscnschaften (Trsäes
Tinions ) , ihre Entstehung aus den alten Zünften , ihre Kämt "

mit den englischen Gesetzen , ihren Triumvf über dieselben ti "'

ihre Organisation . Er zeigte , wie sie der konzcntrirten Kr�

des Kapitals gegenüber die als Individuen ohnmächtigen �

bcitcr vereinigten , ihnen Selbst - und Klassenbewußtsein
liehen , willkührlichen Uebergriffen des Kapitals Schrank "
setzten , den Arbeitern eine menschenwürdigere Behandlung

�

cherten . Er kritifirte die von diesen Gcwerksgenossenscha�
angewendeten Mittel zur Umgestaltung der Lage der atd�'

trndcn Klasse ; in England und Amerika sei man bereits

der Ueberzeugung gekommen , daß der Kampf weniger » m �
böhung der Löhne als um Verkürzung der Arbeitszeit gefü�
werden müßte . Auch bei den höchsten Löhnen , wenn

mit langer Arbeitszeit verbunden seien , bleibe der Arbeiter ei»

Sclave der Arbeit ; zum Menschen würde er erst durM l'

Verkürzung der Arbeitszeit . Jede der Arbeit abgerungene SttM

sei eine Stunde der Freiheit , weichet , m Menschenthum des Arbeitt

zu Gute komme . Ferner richteten jetzt die englischen und �
mentlich die amerikanischen Arbeiter ihr Augenmerk aus Gtüts'
dung von Produktiv - Genossenschaften , ohne sich jedoch
Wahn hinzugeben , auf diesem Wege , ohne den Besitz der p�

tischen Macht , zur Aufhebung des Systems der Lohnarbeit ?

gelangen , welches das Ziel der Arbeiterbewegung sei. D » �
i

b ei ts ei n stel l u n g e n seien ein Kampfmittel , von dem ttf

nur noch im Nothfall Gebrauch gemacht werde , dessen Benutz»�
aber die englischen Arbeiter gestählt habe . , Die dcuti�
Arbeiter möchten aus der Geschichte der englischen GewerW .
nossenschaften lernen , ihre Kräfte zu vereinigen und si» " L
das richtige Ziel lenken . Redner ging dann auf die Selbst� .
und Staatshilfe über ; SMultze - Delitzsch selbst hätte ange�'
des Nothstandes in Ostpreußen die Unzulänglichkeit der ScW

Hilfe zugestanden und Staatshilfe verlangt . Die Lag » �
arbeitenden Klassen sei aber ein fortwährender allgefss
ner Notdstand , dem mit Sparen und ähnlichen kleinen �

lein nicht abzuhelfen fei . Mit dem an und für sich rtäch�,
Begriff der Staatshilfe fei indessen von den preußisch «" �
servativen und Junkern , den Herrn Wagener und Bismarck. �
arger Mißbrauch getrieben worden . Nur der freie Staat tön "

die nötbige Hilfe leisten zur gründlichen Umgestaltung der

der arbeitenden Klassen ; im freien Staate seien . abcr Staats "�
und Sellbstkilfe dasselbe . Die englischen , amerikanischen , st ""' �
ftben , belgischen und schweizer Arbeiter hätten längst
Ken, daß sie dercentralisirten Kapitalmacht eine allgemeine
sation entgegenstellen müßten ; diese lleberzeugnng hätt « '

Bildung der Internationalen Arbciterassociation geführt ,
wc'

die gesammte Arbeiterklasse der ganzen civilifirte » Welt

l ' en solle . Jeder Freund der Freiheit müsse die Lösung j.
zialen Frage wünschen . So lange der jetzige GegensaßJ�
sehen Kapital und Arbeit daure , sei ein demokratischer � i
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�möglich , der CäsariSmus nicht grünltich auszurotten ,
�»enn die Arbeiter sich nicht rübrten . Alle bis jetzt bestehen -

Arbeiterorganisationen in Deutschland , seien in ihrem
Resultat kläglich - , sie musterten , bock gerechnet , zusammen
�wa 30,000 Mann , das sei keine Mackt , aber 300,000 Arbei -

j'1 in dem Rahmen der unter sich vereinigten Vewerksgenossen -

gasten, durch die Internationale Arbeiterassoziation mit den
«rbeitern der übrigen Länder vereinigt , das sei eine Mackr
� zu solchen GewerkSgenossensckasten zu gelangen , empfehle
n die folgenden Resolutionen zur Annahme ,

. . In Erwägung .
daß die Gründung von Gewerks - Genosscnschaften nach

dem Muster der englischen Tradas ' Unions behufs Or -

ganisirung der Arbeiterklasse zur Wahrung und Förde -

rung ihrer Interessen und zur Weckung ihres Klassen -

bewußtseins nothwendig ist ,
W Erwägung ferner .

daß durch die Beschlüsse der verschiedenen Arbeiter Eon -

gresse bereit « die Anregung gegeben und der Anfang zur

Gründung von Gewerks - Genosscnschaften gemacht wor -

. ,
den ist .

fließt die heutige Arbeiter - Versammlung :

„energisch vorzugehen zur Bildung solcher Genossen -
schaften und beauftragt ein zu diesem Zwecke zu
wählendes Comite . die dazu nötbigcn Schritte zu

thun und namentlich mit den Verwaltungen der

Arbciterkassen u, s. w. in Verbindung zu treten " .
In der nun folgenden Debatte , an welcher sich die Her -

� Sepferth , Taute , Bebel , Schwarzer , Schilling bethciligtcn ,
Urdcn nun die einzelnen Punkte des Referats ausführlich be-

�
tochcii und der Nutzen der Gcwcrksgcnossenschaflen nach al -

�
Seiten hin beleuchtet . Sämmtliche Redner betonten die

"lhwkudigkeit, entlich mit der Bildung solcher Genossenschaf -

der to�üchen und empfahlen deshalb dringend die Annahme
Resolutionen . Als die Debatte geschlossen werden sollte ,

u,!», ' sich noch Herr Üble sFraktion Hatzf - ldt ) zum Wort

ten kW die Resolutionen . Die Gewerksgenosscnschaf -
nützten nichts , der Beweis sei , daß die englischen Arbeiter

tu/ reicht hätten , das Lohngesetz sei ein soziales Na -

tue,!» das man nicht umstoßen könne . Wolle man zu et -

»Un t,
� mQn Organisation von Lassalle

tw/ ■ � nur wenn die Arbeiter streng ccntralisirt seien
Oven Diktator an der Spitze hätten , dann könnten sie

jenigc sei, sich darüber klar zu werden , ob die Gewerksgenos -
senschastcn zur Verbesserung der Lage der arbeitenden Klasse

führen , oder nicht ? und die Abstimmung darüber das Urtbeil

sprechen werde . Bcmcrkenswerth ist . daß Hr . Uhle im Lauf
der Debatte zugab , er stimme prinzipiell mit Liebknecht

überein — eine Zulassung , deren vernichtende Kraft er nicht

zu begreifen schien , und von der wir bloß hoffen mögen , daß

sie ihn nicht vor ein von der Frau Gräfin Hatzfeld präsidirtes
Ketzergericht bringen möge .

Die Resolutionen wurden hierauf fast einstimmig
( gegen höchstens ein Dutzend Stimmen ) angenommen , das Co -

mite , bestehend aus den Herren Schwarzer . Bebel . Sey -

ferth . Taute , Hofsmann . Liebknecht , Schöne , welche

die Versammlung einberufen hatten , mit der Ausführung der

Beschlüsse beauftragt und ermächtigt , sich nach Bedarf zu er -

gänzen .
Schließlich befürwortete Hr . Bebel den Erlaß einer

Adresse an die Demokraten Spaniens und verlas den in der

heutigen Beilage abgedruckten Entwurf , welcher auck mit al -

Icn gegen eine Stimme angenommen wurde . Die Versamm -
lung , welche in der größten Ruhe und Ordnung verlaufen

war , hatte von 8 — ' /zlZ Uhr gedauert .

Aus Berlin .

. . . . .�iiiuiui Uli vn ' wV! »' - uuiitru . uuuu luiiim " I "

U m
bie Kapitalisten marschircn . Hr Ublc strebte dahin .

i Versammlung von einer Beschlußfassung abzuhalten und
chaupirle, im Widerspruch mit sich selbst , daß die �Arbeiter

noch klar seien . Die Organisation von Lassalle sei

Prinzip , aber nicht die Gewcrkogcnossenschast . Die

W
"

�' kbknecht . Taute . Bebel wiesen dem Vorredner
" gend nach , daß er die Verhältnisse der englischen Arbeiter

T1 nickst kenne ; daß eine Organisation kein Prinzip sei. son -

sich eines Prinsips eine Organisation cnt -

»ick/ fönnt ; daß die vielgerühmle Organisation von Lassallc
diu/ �n>al die Spaltung in der eigenen Partei habe vcr -

w' 1 " �nnen und ihr Resultat so gut wie Null sei . da es

i
c �naktionen zusammen nur auf höchstens 10 . 000 Mitglie -

� »ebracht hätten ; daß Lassalle wohl das Gute gewollt habe .

At' h • l ) 0n bcr inzwischen fortgctschrittenen Entwickelung der
" �er überholt worden sei und es keinem Zweifel unter -

sor * b-a® fr iclbst beute auf die Bildung von Gewerksgenos -
OM ?aitfa hinarbeiten würde ; daß das Lobngesctz kein Natur -
Mletz ssi, � -

jstbeirj s,j
11 i?nst jedes Ankämpfen gegen dasselbe völlig vcr -

wurde ; daß endlich der Vorwurf der Unklarheit

zkrfalle . da ja der Zweck der Versammlung der -

Den 28 . October . Der „ demokratische Ar -

beitcr - Verein " hat sich in seiner vorgestrigen Sitzung
durch Wahl eines Vorstandes definitiv constituirt . Getreu

seinem Programm , und im Gegensatz zu der in Berlin belieb

ten Führerschaft sogenannter Arbcitcrfrcunde , hat er die vcrant -

wortliche Leitung des Vereins Arbeitern (Schriftsetzer Wilcke

und Maschinenbauer Kämmerer ) übertragen , und wird

durch die That den Beweis liefern , . daß unter den Arbeitern

selbst mehr als genug tüchtige Kräfte zur Wahrung ihre « As-

sociationsrcchts vorhanden sind , daß die Arbeiter keine Bevor -

mundung nötbig haben , wenn es sich um Ausübung ihres
Versammlungsrechts handelt , und daß die Herren Abgeordne -
ten , Stadtverordneten und Bezirksvorstchcr als Leiter von Ar -

bciterversammlungcn zum Mindesten entbehrlich find .
Die ersten drei Sitzungen boten mehrere interessante Zwi -

schcnfälle dar , welche nach drei Richtungen bin die sclbststän -
dige . unabhängige Haltung des Vereins charakterifiren .

In der ersten Sitzung gab eine geringschätzige Bemerkung
des Vortragenden über S chulze - Del i tz sch dem Tischler Jäger
Veranlassung zu einer warmen Vertheitigung der Schulze ' -
scheu Genossenschaften . Seine Ansicht jedoch fand keine Un¬

terstützung . Namentlich war es Maschinenbauer Kä m m e r c r ,
der durch die einfache Erklärung , er habe ü Jahre lang einem

Schulzc ' schen Verein angehört , habe dem Vereine halbe

Rächte zum Opfer gebracht und sich durch öjährigc Erfahrung
von der Nutzlosigkeit dieser Vereine überzeugt , alle Argumen -
tation für das Gegcntheil zu Bode » schlug . Ebenso Kauf -

mann Aaron dadurch , daß er das S ch » I z c' sch c n Genossen¬
schaftswesen vom Geschäftsstandpunkt beleuchtete , dessen aus -

schließlich geschäftlichen Charakter betonte und Hervorbob , daß ,
wenn Schulze das leisten wolle , was er sich vorgenommen
und Anderen versprochen habe , seine geschäftsmännische Thätig -
kcit genau an der Grenzlinie der socialen Leiter anfangen
müsse , wo vernünftige Leute aufhörten , Geschäfte machen zu

wollen , weil kein Geschäft möglich sei.

Die zweite Sitzung rief einen bezeichnenden Conflict mit

dem „ Socialdemokrat " hervor . Im Laus der Discussion war

die Stellung , wclcke der Verein zum S ch w e i tz er ' scheu All -
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gemeiiun deutschen Arbeiterverein einnehmen solle , erörtert wer -

den . Herr W. Eichhoff warnte vor dessen Fehlern , ging
deren Ursprung nach und bewie «, daß Lassalle selbst die an -

tisoeiale , auf blindem Autoritätsglauben und bedingungsloser
Sudordinalion beruhende Tendenz dieses Vereins verschuldet

habe . Er zog eine Parallele zwischen L assa ll e und B uchez ,
dem katholischen Socialisten , wies nach , daß die Producliv -

Association , in welcher die Forderungen Lassall�e ' s gipfelten ,
von B uch ez in seiner Revue „ l ' Europeen " ausführlich dargestellt
und erörtert worden sei, daß nicht bloß zwischen der Lehre von

Lassalle und Buchez eine merkwürdige Aehnlichkeit bestehe ,

sondern daß auch die von ihnen hervorgerufene Bewegung
ganz denselben Verlauf genommen habe und selbst in der

Form einander so ähnlich sehe , wie ein Ei dem andern .

Nicht bloß sei der ., Socialdemokrat " in Form und Inhalt
eine Wiederholung des I8 - 4g von P u ch ez gegründeten Or -

gans der Buchezisten „l ' Atelier, " und nicht bloß der ge-

sammle Lassalleanismus eine neue Auflage der Buchezistischen
doctrins du devouement , sondern bis in die kleinste Klei -

nigteit lasse sich in Theorie und Praxis der Zusammen¬

hang zwischen Buchez und Lassalle , Buchezisten und

Lassallcancrn verfolgen , und als Beweis cilirle Redner

das Statut der aus dem Allgemeinen deutschen Arbeitervereine

hervorgegangenen deutschen Cigarrenarbeiter - Compagnie von

Frißsche , Nägel und Schupke , welches die merkwürdigste
Uebereinstimmung mit den Statuten der seit 183� von Buchez
gegründeten Cooperativgcsellschaflen aufweise : c. Im Anschluß

an diese Ausführung constatirten Schriftsetzer Wilde und Li¬

terat Carl Hirsch , daß sie aus dem Allgemeinen deutschen
Arbeiterverein ausgetreten seien , weil ihnen die dort geübte
Tyrannei unerträglich gewesen sei.

Dies vcranlaßte die Redaction de « „ Socialdemokrat " zu

folgender , auf die auswärtigen Leser berechneten Denunciationi

„ Der demokratische Arbeiterverein zu Berlin hat damit begon -

neu , daß in der gestrigen Sitzung desselben sI9 . Oct . ) einige

Literaten auf Lassalle raisonnirt ( in einem Theil der Auf -

läge steht ! geschimpft ) haben . " Dagegen wurde vom demo -

kratischen Arbeiterverein in seiner dritten Sitzung zunächst con -

statirt , daß der Verfasser dieser Notiz , Redacteur Hassel -
mann , die Eichhoff ' schen Ansführungen wegen verspäte -

tcn Eintreffens gar nicht mit angehört hatte , und demnächst

Herr H a s se l m a n n von Carl Hirsch wegen Mißbrauchs des

Gastrechts unverblümt und schonungslos angegriffen und zur
Rede gestellt . Herr Hasselmann gab zu seiner Verthcidi -
gung die bcmcrkcnswerthc Erklärung ab � „ Es ist nicht wahr .

daß Lassalle sich Buchez zum Vorbild genommen habe .

Lassalle hat stets auf dem Standpunkt von Karl Marx

gestanden , und so auch seine Schöpfung der Allgemeine
deutsche Arbeiterverein . "

Hat somit der demokratische Arbeiterverein seine Stellung

gegenüber dem Schulzeanismus und LasalleaniSmus zur Ge -

nüge documentirt , so bleibt ihm noch übrig , sich klar zu wer -

den über seine Stellung zur allgemeinen Demokratie , zur so-

genannten Bourgeoisdemokratie . Um diesen wichtigen Punkt
wird sich die DiScussion der nächsten Sitzungen drehen . Ein -

geleitet ist dieselbe durch einen historischen Vortrag über die

Februar - Revolution und die Juni - Schlacht . Der Vortragende
wies durch Citatc aus Engl änder ' s „Geschichte der franzö -
sischen Arbeiter - Associationen " und aus Levasseur ' s „ Histoire
des classes ouvrieres de la France " nach , daß die Demokratie

ihre Ohnmacht offenbare , wenn sie zum Siege gelange , nur

der Socialismus könne ihr Leben einflößen . Durch Einfüh -

rung des allgemeinen Stimmrecht « , persönlicher Freiheit , der

Glaubensfreiheit ic . habe die Demokratie ihr Ziel erreicht und

glaube durch diese Formen die Freiheit errungen zu hab! �
Die Eigenthums - und Besitzvcrhältnisse lasse sie ungestört
rufe hierdurch nach errungenem Siege den Kampf zwischen
pital und Arbeit hervor . Sie beseitige die bestehende Regierung '
form , um diese durch eine andere Form zu ersetzen. Sie kon"

me aus dem Dogma vom Staat nicht heraus und wag>

nicht die Staatsform zu zerbrechen , aus Furcht vor dem »ft '

meintlichen Chaos . An die Stelle einer gestürzten Rcgi«ru»i
setze sie sofort eine neue Regierung , ohne den Protest �

Volkes gegen das Regiertwerden überhaupt zu begreifen . D"!

her gehe auch ihr Streben über den politischen Parteikanipl
nicht hinaus , und sie bilde einstweilen einen Gegensatz zu �
Bestrebungen der Socialdemokratie , welche die Vormundsch�i
des Staates ganz beseitigen , jede Regierung und jede Neg�

gierungspolitik abschaffen und dies hohe Ziel dadurch erreilt�

will , daß sie die ökonomischen Verhältnisse in ihrer ursprü�'
lichen und „ natürlichen Reinheit darzustellen bemüht ist u"'

dabei von der Annahme ausgeht , daß die moderne

ein umwandlungsfähiger und umwandlungsbedürstiger LW

nismus sei. ( Zu unserm vorigen Berliner Bericht ist �

Guido Weiß zu lesen , anstatt Adolf Weiß A. d. R. ) �

Ein unpolitisches Wort an die Arbeiter . * )

Das , was wir jetzt Euch an ' s Herz legen , ist nicht ('jj
Pitte für verunglückte Brüder , oder für die bedrängten
Preußen , sondern die Darlegung eines alten , uns bedrückcndc
Uebels und eine Mahnung zur Abwehr desselben .

Zhr wißt doch Alle , was Klagen find , d. h. nicht
wie wir sie etwa über schlechte Zeiten , harte Schicksale rc. � .

stoßen , sondern diejenigen , welche von und wider uns 6

Gericht angebracht werden , mag dies nun geschehen durch �

selbst , oder durch Anwälte , die wir für unser gutes Geld ss'

nehmen und honoriren ; Ihr wißt auch , daß es bei GiNfv

verschiedene Arten Klagen giebt . weil Ihr vielleicht hie und

wegen derselben einmal zu den Advokaten gegangen , oder d»

Gericht geladen worden seid . Ihr wißt aber auch ferner , �
es unter den verschiedenen Prozcßklagen auch InjurienkW
gen , d. h. solche Klagen giebt , welche auf Grund dd

Schimpfereien und Beleidigungen von oder gegen Euch '

hoben und bei Gericht anhängig gemacht worden sind .
Ueber diese Art Klagen und deren mögliche Beseitisi�

soll nun dieser Artikel eine kleine Abhandlung bieten .
f

Wenn bei uns unter der Arbeit , auf dem Wege von „

nach Hause , in der häuslichen Wohnung , oder in Gefells�
von Einem einige Worte gegen den Andern fallen , we>

Schimpfworte oder eine kleinere oder größere Beleidigung �
halten , so kann man sicher darauf rechnen , daß zwischen ts.

Parteien entweder eine Schlägerei oder aber eine Klage

Gericht zu Stande kommt .

Zu diesem Zweck begicbt sich im letzterem Falle
kränkte Theil zu einem Advokaten , erzählt diesem den �
und bittet ihn schließlich , dem anderen Theil „ eine schrifl�
Klage " durch das Gericht zuzusertigcn . �

Dies wird denn auch Seiten des Anwalts getha »
hierauf vom betreffenden Gericht eine Verhandlung anbsrau
in welcher der Kläger und Angeklagte nebst Anwalt etfäF' 111

Wenn die Parteien sich "nicht vergleichen , und der

klagte die Klage zugestehen muß , so wird er nach Sachinstl�
lion zur Bezahlung der Gerichts - und Advokatcnkosten
vielleicht zu Gcfängniß verurtheilt . Wer nun Geld hat ,

•) Wir haben diese Einsendung um so bereitwilliger aufgenow�
als das Uebel , gegen das sie sich richtet , gerade in Sachsen , unr

mentlich im Erzgebirge , sehr verbreitet ist . D-



tonn damit die letzteren ablösen und hat nur noch die anderen
Kosten zu bezahlen , wer aber kcins hat , der muß die Gesang «
�ststrafe ruhig abbüßen , verliert dadurch mehrere Tage oder
M Wochen Arbeitslohn , und hat die übrigen Kosten extra
Koch zu decken .

Hierdurch entsteht ihm , dem Arbeiter , ein Schaden von
"oca g bis 10 Thalern , und alles dies — wegen ein paar
�chimpfworten oder Beleidigungen .

Wie lange muß er arbeiten , um die Kosten zu decken ,
und deren Betrag wieder einzuholen .

Die « ist noch einer von den vielen Krebsschäden der

Kulturentwickclung unter den Arbeitern . Es ist unbedingt
Kothwendig , daß er unter dem deutschen Proletariat vertrieben
Kürd. Wenn wir der Freiheit , dem Fortschritt und der Bildung
�ldigen, so müssen wir auch dieses Unwesen , uns wegen ein
d<>«r Schimpsredcn oder Beleidigungen in das Gefängniß und
' K Geldkosten zu bringen , aus unseren Kreisen verbannen .

Darum , Brüder , haltet an diesen Punkten fest :
Schimpfworte und Beleidigungen gegen Andere

dürfen unsererseits nicht fallen und müssen , wenn es

in Uebcreilung je . geschehen , sofort wieder zurückge -
nommcn werden .

Zu einer sofortigen Zurücknahme der Injurien

auf gütlichem und außergerichtlichen Wege muß sich
der beleidigte Theil stets berckt finden lassen , und darf
nur bei nicht zurückgenommenen , schweren Beleidi -

gungen Beschwerde bei Gericht fübren .

. Nur hierdurch ist es möglich , dem alljährlich in Taufen -
( n von Fällen vorkommenden Ucbel Schranken zu setzen, und
� hierdurch die erheblichen Geldkosten und Freiheitsstrafen

� " sparen .

Das ist Humanität und Menschenliebe , und ein Schritt
�hr zur wahren Bildung !

Hatzfcldtischeö .

> Den „Chemnitzer Nachrichten " und dem „ Chemnitzer
ogeblatt " ist Folgendes zur Veröffentlichung zugegangen i

„ An die Arbeiter von Chemnitz und Umgegend .

. Vor vier Wochen enthielt die „ Freie Zeitung, " Organ

j'1 Gräfin von Hatzfeldt , unter der Ueberschrift i „ Offnes Schrei -
. ' K an Herrn Liebknecht, " einen Schmähartikel gegen mich ,
«!n >ch zum Gegenstände gerichtlicher Klage gemacht habe .

� " nrir darauf ankam , die Beschränktheit und Prinziplo -
�«it der „Agitation " des Hatzfcldt ' schen Arbeitervereins den

"viinelle » Leitern desselben Angesicht zu Angesicht vor ihren
äfhen Leuten in einer großen Arbeiterversammlung nachzu -

s-pen , so bcnütztc ich eine Stelle im „ Offenen Schreiben " , also

�Klend: „ Wir werden Ihnen , Herr Liebknecht , und Ihren
Khängern in unsren Versammlungen völligeFreiheit

�
Cn' Ihre Meinungen zu vertreten, " uud forderte die Leiter

»ia
�bfeldt ' schen Vereines auf , in ihrem Hauptquartier Chem -

eine Versammlung zu berufen , in der ich mit meinen

�landen erscheinen würde . Diese Aufforderug erging öffcnt -

j." Nr . 42 des „ Demokratischen Wochenblatts
" am

�chlusse meiner „ Offnen Antwort an die Gräsin Hatzfeldt . "
�vatim schrieb Bebel in seinem und meinem Namen

>rjx
hiesigen Vertreter der Gräfin Hatzfeld , Herrn Röthing ,

�
könnten wegen Geschäftsüberhäufung nur an einem

" vntag und nicht vor dem 8. November abkommen , und

D �en darauf bestehen , daß die Versammlung im größten
handnen Lokal stattfinde ; die Hälfte der Kosten würden

wir erstatten . ( Der Brief ist in Nr . 43 des „Demokratischen
Wochenblatts " abgedruckt . )

Diesen Brief empfing Hr . Röthing am 21 . Oktbr . Am
24 . — drei Tage später — schrieb er mir :

„ Sie haben sich erboten , in einer von uns in Chemnitz
anzuberaumenden Versammlung zu erscheinen und Beweise für
die gegen uns geschleuderten Verläumdungens ! ) vorzubringen .
Das Präsidium hat die Vercinsmitglieter von Ihrem Vorschlag
in Kenntniß gesetzt ( wie ? ) und Folgendes ist von denselben
( von wem ? ) beschlossen worden :

„ Auf den Vorschlag des Herrn Liebknecht eine Versamm -

lung in Chemnitz einzuberustn , in welcher Herr Liebknecht zu -
gegen sein will , ist einzugeben . Derselbe ist gleichzeitig zu bc-

nachrichtigen , daß die Arbeiter lwelche ? ) nicht gesonnen sind ,
bei dieser Gelegenheit eine Entwickelung seiner Theorien , von
deren Nichtigkeit sie längst überzeugt sind s! ) , anzuhören , son -
dern wir fordern ganz einfach Beweise darüber , daß die Frau

Gräfin von Hatzfeldt im Einverständniß mit dem preußischen

Minister Grafen v. Bismarck handle . Hierzu versichern wir

ihm vollständige Redefreiheit . "
Ich setze Sic nun hierdurch in Kenntniß , daß mit Ge -

nehmigung des Präsidenten eine Versammlung zu Chemnitz im

großen Saale der Stadt London am Sonnabend dem 1. No -
vember d. Z. stattfinden wird , zu welcher ich beauftragt bin ,
Sie einzuladen .

Leipzig , den 24 . November 1808 .

Julius Rothing . �)
Also : statt mit meinen Freunden bin ich allein „einge -

laden . " Doch das ginge noch . Ich bin auf «inen Tag „ein -

geladen " , von dem man im Voraus wußte , daß ich ihn nicht
annehmen kann . Man will mir nicht erlauben , meine „ Mei -

nungen " ( „Theorien " ) zu entwickeln , wozu ich ausdrücklich
in dem „ Offnen Schreiben " aufgefordert worden war . Man
will die Verhandlungen ausschließlich auf das persönliche Ge -
biet beschränken , wo eine Debatte unmöglich ist. Und endlich
hat man die Stirn mir zuzumutben , ich solle die Anhänger
der Gräfin Hatzfeldt als Richter zwischen dieser Dame und
mir anerkennen ! Das ist ebenso unehrlich , als albern und

unverschämt . Mit der Gräfin Hatzfeldt , die der Geschichte an -

gehört , — freilich vorwiegend demjenigen Theil , welchen man
Skandalchronik zu nennen pflegt — werde ich vor einem
anderen Forum abrechnen . Die Leiter des Hatzfeldt ' schcn
Vereins aber haben durch ihr Benehmen in dieser Sache den
Beweis geliefert , daß sie wedor den Muth noch die Fähigkeit
besitzen , sich mit meinen Freunden und mir in eine Debatte

über politische und soziale Prinzipien einzulassen .
Leipzig , den 28 . Oktober 1808 .

W. Liebknecht .
( Nach Absendung des obigen fand ich zu Haus einen zweiten

BriefRöthings vor , in dem mir mitgetheill wird , daß die Versamm¬

lung wegen des Reformationsfestes nicht nächsten Sonnabend .

sondern erst Sonnabend über acht Tage stattfinden könne .
An der Sache ändert dieser Aufschub absolut nichts ; nur läßt
er die auffallende Scheu vor dem Sonnrag schärfer hervor -
treten . Etwas anderes :

Man sagt mir ( denn ich selber lese das Blatt nicht mehr ,
— empfehle es aber Allen , die das Hatzfeldtische Wesen noch
nicht kennen , zur sorgfälligen Durchlesung ) , Hr . Röthing babe
in der „ Freien Zeitung " erklärt , er werde für das was er

gegen mich gesagt mit seinem Leben und mit seiner Ehre ein -

stehn . Der Mann scheint sebr aufgeregt . Für den von ihm

' ) In den Cbemnitzer Blättern find nur die Hauptstcllcn dieser
interessanten Epistel milgetheilt .



untnzcichncten Artikel muß er einstehen ; sein Leben will

Niemand , und seine Ehre kann oder kounle nur er selber sich

nehmen . Verstanden ? Herr Röthing soll auch bitterböse sein ,

daß ich ihn einen Strohmann genannt . Er scheint nicht zu

wissen , daß ich den Styl der Gräfin Hatzfeld ! genau kenne .

Ich habe Dutzende von Briefen derselben in Händen gehabt
und et w el che h ö chst i n t c rc ssa nt e si n d gegenwärtig
in meinem Besitz , — nicht in meiner Wohnung . Das

bemerke ich ausdrücklich , um den Herren — Stiebcr oder

Goldhcim einen vergeblichen Besuch zu ersparen . W. L. )

Berichtigung .

In Nr . 42 des „ Demokralischen Wochenblatts " wird ,

unter — weiter nicht beachtlichen — Ausfällen auf meme

Person in einem Dresdner Artikel vom lö . Oktober über die

tumultuarischen Austrilte allhier , getadelt : daß „die hiesige Presse ,
weit entfernt , der öffentlichen Stimmung Ausdruck zu geben ,
selbst die offenkundigsten Thatsachen tvtl zu schweigen suche " ,
indem „keines etwas von den Confiiklen erwähne ' . Speziell
wird hinzugefügt , daß der Unterzeichnete dabei Rücksicht auf

seinen nationalliberalen Parteigenossen Herrn Gcuckc nehme .
Alle diese Angaben sind unwahr . Denn abge -

sehen davon , daß Herr Geucke , meines Wissens , gar keiner po -

litischen Partei angehört , ich wenigstens nicht mit demselben
in politischen Beziehungen stehe : abgesehen davon hat die

„ Constitutionellc Zeitung " bereits im Leitartikel der Nr . 239

( ausgegeben am 13 . Oktbr . Abends ) die Dienstmann - Angelegen -

heil im Anti - Schnauß ' schen Sinne beleuchtet , sodann in Nr . 240

( ausgegeben am 14 . Oktober Abends ) über die beginnen -
den Aufläufe referirt , und dann in Nr . 241 ( ausgegeben am

15 . Oktbr . Abends ) speziell über die Vorfälle des vorherigen
Abends berichtet , auch die zu späte Requisition des Militärs

ausdrücklich getadelt .
Dresden . 19 . Oktbr . 18K8 .

Der Chefredakteur und Eigenthümer
der „ Constitutionellen Zeitung " .

Ado . Siegel .

Aufruf .

Der Arbeitcr - Bildungs - Verein in Wien hat vor Kurzem
ein Arbeitsvermittlungs - Institut ins Leben gerufen , das unter

den gegenwärtigen Verhältnissen allen gerechten Anforderungen
entspricht , den Arbeiter von der schändlichen Ausbeutung ge -

wissenloscr Gcschäfts - Agenten befreit und zugleich der Bequem -

lichkeit des Arbeitgebers den weitesten Spielraum gewährt .
Die Arbeitslosigkeit wird nur zu häufig von bitterer Entbeh -

rung begleitet und dann nicht selten die Quelle der Demo -

ralisation ; es liegt daher im Interesse der Gesellschaft , so

schnell als möglich die Hindernisse zur Beseitigung der längeren
Dauer der Arbeitslosigkeit hinwegzuräumen , was am ehesten
durch die Centralisirung erreicht werden kann .

Wir richten daher an die Herrn Fabrikanten , Gewerbe -

treibende , Gcschäftsleiter , und überhaupt an alle Jene , die

männliche oder weibliche Arbeitskräfte — welcher Branche

immer — bcnöthigen , die freundliche Bitte , etwaige Anmel -

düngen offener Stellen an das unterfertigte Institut gelangen
lassen zu wollen .

Den Arbeitern und Arbeiterinnen empfehlen wir in ihtt0>
eigenen Interesse die Benützung dieses Büreaus . um demstlbt »
jene Ausdehnung gebe » zu können , die allein bedeutende Ev

folge sichert . Arbeitgeber wie Arbeitnehmer haben bei

Vormerkung nichts zu entrichten .
Jede Vormerkung wird nach Ablauf von drei Woch�

gelöscht , kann aber auf Verlangen verlängert werden .
Sind Adressen vorräthig , so werden diese sogleich ausgd

folgt uns find per Coupon , worauf 3 Adressen gcschricb�
werden können , 2 Kreuzer zu bezahlen . Vcreinsmitglie�
erhalten selbst diesen kleinen Betrag bei Zahlung der monst

lichcn Auflage zurückerstattet .
Das Arbeilsvermittlungsbureau korrespondirt nicht

am hiesigen Platze , sondern dehnt seinen Wirkungskreis fo»""
über sämmtliche österreichische Provinzen , als auch über auß' l '

österreichischen Staaten aus . Sämmtliche Vereine des 2"'

und Auslandes fordern wir auf , der guten Sache wegen
B"1

dem Arbeitervcrmittlungsbureau in Verbindung zu treti�

Vormerkungen von Auswärts werden frankirl und äußert
mit Beischließung von Geld oder Briefmarken im Betrage �

doppelten Postportos erbeten .

Geschäftsstunden täglich von 3 — K Uhr Nachmittags f"'

weibliche und von 3 — 8 für männliche Arbeiter .

DaS Arbeitervermittlungsbureau des Arbeiter-Bildungs -VereiB
„lviariahilf " in Wie » .

Magdalencnstraßc Nr . 104 .

Z. C. M ü h l h a u s c r,
Obmann des Arbeiter - Bildungs - Vcrcins Wien .

Die Volks - und Arbeitervereine Sachsens

machen wir hiermit nochmals besonders auf die „ Dcuts�
A r b e i t e r h a l l e ", Organ des Verbands deutscher Arbeits
vereine , aufmerksam , und fordern sie auf , das Blatt dul

Abonnements kräftig zu unterstützen . Es erscheint alle 14

und kostet durch die Post oder den Buchhandel bezogen Hb�
jährlich 10 Ngr. Jeder Verein , der mit den Tendenzen �
Verbandes einverstanden ist . sollte wenigstens 1 Exeiflf�
halten .

Soeben erschien :

A. Eichfioss ' s

Deutscher Arbriterkuiendel
für 1869 . M

Inhalt : Die Arbeiterbewegung im Jahr I8t »7/K8 , Historische
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mischtes , Kalender , Notizbuch , die neuen Maße und Kcwia�
die neuen Gesetze des Norddeutschen Bundes .
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Dtilagt Mm Dtmokratischm Wchtublatt Nu. 44 .

Das Verhältniß der Kapital - und Junkerpartei zu den

Arbeitern .

E « ist für dir Kcipilalpartei in allen ihren Schattirungen ,
J3" Fortschrittler , Nationalliberale , Freikonservative , bezeichnend ,

sie in hohem Grate die Kunst besitzt , sich selbst zu belügen .
�fien sich iji , Thatsachen aber schließlich nicht mehr wegleug -
11(11. so gerälh sie in eine fanatische Wuth , in der sie selbst
i " den Waffen zu greifen im Stande ist . So sollte eS nach
' dict Behauptung vor dem Jahre t8 - j8 in Deutschland kein
(13entliches Proletariat geben , und als dieses nun trotz alle -

em in der Revolution plötzlich dastand und Miene machte ,
och den Preis des Kampfes nicht rauben zu lassen , da vcr -

ondelte sich jeder wackere Bourgeois in einen fanatischen Po >
' i ' sten und Denuncianten , Alle die schönen Redensarten von

o�eiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit wurden vergessen und der
uumphirenden Reaktion Palmen gestreut .

. . . Die Reaktion , welche Deutschland knechtete nnd demora -
1' utc . ist da « Werk der Kapitalpartei ,

� Seitdem hat sie von Napoleon gelernt , daß eS viel vor «

�nihafter sei, den Sozialismus zu fälschen und sich auf diese
(1ik der Arbeiter zu bemächtigen , als mit allen Mitteln des

■oolizeistaute « gegen dieselben zu wüthen . Daher dieser Eifer ,

b
"

, dem sich die Kapitalpartei überall der ArbeiterbildungS -
( 1eiNi annahm und sie reichlich mit Geldmitteln unterstützte ;
oher diese Begeisterung für Schulze aus Delitzsch , von dessen
formen sie sehr wohl einsah , daß sie unfähig waren , die

Male Frage zu lösen , aber einen vortrefflichen Lutschbeutel
t fras schreiende Kind abgaben .

� Inzwischen hatte aber auch die Junker - oder feudale
artei von dem Schulmeister an der Seine gelernt , und al «

M „ Neuen Acra " in Preußen die Bourgeoisie wieder be>

ihre Phrasen von Freiheit und Recht aus der Rümpel -

hervorzusuchen , begriff das Zunkcrthum , welch ein vor -

Sil et Bundesgenosse die Arbeiter gegen diesen bürgerlichen

� ( laliSmus sein könnten . Es begann nach französischem
dj�iu �er königlich preußische Sozialismus , und während

ni6 rgeoisie fortwährend dabei blieb , daß die Arbeiter sich
um Politik zu kümmern hätten , wurden diese , vollends

jg
M dem Jahre 1866 Preußen das allgemeine , direkte

ahlrccht im norddeutschen Bunde einführte , eine politische
' acht .

� ?l-r Kindlichkeit oder Eigennutz konnten daher noch auf

dies Arbeiter - VereinStag darüber wehklagen , daß

�
,( - rdatsache offen ausgesprochen und an die Arbeiter die

der � ctun9 g( fi ( üt wurde , sich nun auch der Kapital - und

zu -��sdpartei gegenüber als sozial - politische Partei

��anisiren. Die Kleinheit des Häufleins , welches noch , und
llut " och auf ganz kurze Zeit , der Bourgeoisie getreu blieb ,

zu v���rteglich dargethan , daß die Arbeiter selbst bereit «

1{l
em Bewußtsei » ihrer Bedeutung und Macht im Staats -

gelangt waren .

�i�,
Bourgeois und Junker buhlen nun um die Wette durch

sssit Zugeständnisse und himmelhohe Verheißungen um die

a » n
� Leiter , die erster », weil sie durch ihre Unterstützung

du ' ' . Regierung zu gelangen hoffen , die zweiten , um sich

jw , ' lc im Besitz der Macht zu erhalten ; und nur kürzlich
oten sich „Nationalzeitung " und „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " in den Versicherungen der wärmsten Freundschaft
für die Arbeiterklasse .

WaS die Arbeiter von der Kapitalpartci zu halten haben ,
das wissen sie aus dem täglichen Kampf mit ihr , Ihre Lage
kann nur durch die Vernichtung der Kapitalmonopole gründ -
lich verbessert werden , und daß die Bourgeoisie dazu die Hand
bieten werde , wäre ein zu kindlicher Glaube , um darüber noch
ein Wort zu verlieren . An dem Tage , an welchem die Bour -

geoifie zur Macht deS Kapitals die der RcgierungSgewalt fügt ,
wird ihr Dank an die Arbeiter darin bestehen , daß sie ihnen
die schwersten Ketten an die Füße legt . Das liegt in der Na -

tur der Sache .

Aber vielleicht meint et die Feudal - oder Juukcrpartei

ehrlicher mit den Arbeitern ? Vielleicht kann sie uneigennütziger
sein a>S die Kapitalpartci ? DicS könnte allerdings der Fall
sein , vorausgesetzt , daß die widerstreitenden Interessen von Ka -

pital und Arbeit in der Feudalpartci nicht vorhanden wären .

Aber die Kapitalinteressen sind bei der Feudalpartei dieselben
wie bei der Bourgeoisie , nur die Form , in der sie zu Tage

treten , ist verschieden . Beide find Arbeitgeber , die Existenz
beider beruht aus dem Monopol des Kapital « und der Arbeit «-

instrumcnte ; aber der Bourgeois ist Fabrikant und der Junker

ist Gutsbesitzer , das ist der einzige Unterschied zwischen ihnen .
Als der erste Napoleon mit eisernem KriegSbesen Deutsch -

land ausfegte , ward auch jenes alte Privilegium auf den

Kehrichthaufen geworfen , wonach adeliger Grundbesitz nicht von

Bürgerlichen besessen werden durfte . Damit verfielen auch die

sogenannten Rittergüter und Herrschaften der durch die sran -

zösische Revolution frei gewordenen Macht de « Kapitals . Da

die Subhastation nicht mehr ehrfurchtsvoll vor dem Wappen
am Hofthore stehen blieb , so mußte der adelige Herr wohl
Notiz nehmen von der jetzt rasch sich entwickelnden neuen Mc -

thode der Bewirthschaftung . Da « emanzipirte Kapital riß den

Landbesitz in die Bewegung de « modernen ZndustrialiSmuS
hinein , Maschinen u. s. w. ersetzten mehr und mehr die Handarbeit
und die alten Ackerbauwcrkzeuge , und der Leibeigne ward zum
Proletarier . Bisher hatte der Satz gegolten , daß kleine Güter ,
da sie sorgfältiger bearbeitet werten konnten , vortheilhaftcr

für den Nationalwohlstand seien , al « große . Die neue Wirth -
schaftsmethode mit ihren verbesserten und vervielfältigten Acker -

bauinstrumenten hat den Satz umgekehrt . Je größer da « Gut ,

je besser rentirt sich das darauf verwendete Kapital . Großer

Grundbesitz ist die Losung , und da der kleine Gutsbesitzer nicht
im Stande ist , mit dem großen zu konkurriren , ( fehlt e« ihm

doch durchweg an dem nöthigen Kapital , um sich die moderne

Bewirthschaftung mit ihren kostspieligen Instrumenten auf

seinen wenigen Hufen zu Nutze zu machen ) , so wird sein klei -

ner Besitz von dem großen ausgesogen und er unbarmherzig
in das Proletariat hinunter gestoßen . Leider haben die Re -

gierungcn mit wenigen Ausnahmen dazu beigetragen , diese

Aufsaugung zu befördern , indem sie, um an den Bauern ein

konservatives Gegengewicht gegen den freisinnigen Geist lder

Städte zu gewinnen , die Gemeindegüter parzcllirtcn .

Dasselbe eherne Lohngesetz regelt den Arbeitslohn auf dem

Lande , wie in den Städten ; da « Monopol des Kapitals lastet mit

demselben Drucke auf den Arbeitern in Stadt und Land ; hier wie

dort dieselbe Ausbeutung der Arbeitskraft . Der einzige Unterschied

ist der , daß der Landarbeiter um vieles schlechter gestellt ist ,
als der Hand - und Fabrikarbeiter in den Städten , und daß



tr bei seiner Vereinsamung und tieferen Stufe der Bildung
dem Brodhmn wehrloser gegenübersteht als dieser .

Viarum denn lhun die Feudalherren nicht «, um die Lage
ihrer Arbeiter zu verbessern , während fie um die Gunst der

städtischen Hand - und Fabrikarbeiter buhlen ? Aber sie denken

nicht daran , zuerst vor der eigenen Thüre zu kehren . AI «

auf dem preußischen Landtage über die Beseitigung der Gesetze
gegen die Koalitionsfreiheit der Arbeiter debariirt wurde , schei -

terte diese an der offenen Erklärung der Feudalherren , daß fie

nur unter der Bedingung für die Koalitionsfreiheit stimmen

würden , daß diese auf die städtischen Arbeiter allein

beschränkt würde .

Da « ist deutlich genug ! Bei den Junkern wie bei den

Bourgeois dasselbe Beharren auf dem Kapitalmonopol . Um

so nothwendiger ist e« für die Arbeiterklasse , sieb als solche zu

organifiren . Ein gemeinsames Band muß Stadt und

Land umschlingen . Die Interessen der Arbeiter find hier wie

dort die gleichen . .

Adresse

an die Demokraten Spaniens .

Brüder !

In Deutschland , wie überall , wo e« Herzen giebt , die

für die Freiheit schlagen , hat die spanische Revolution begci -
stcrtcn Jubel hervorgerufen ;

in Deutschland , wie überall , wo Gewalt vor Recht geht ,

hat die spanische Revolution den fast erstorbenen Funken der

Hoffnung in der Unterdrückten Brust erweckt .

Eure Väter lehrten die unsrigcn den Widerstand gegen

fremde Eroberer ; Ihr lehrt uns . daß ein entschlossenes Volk

da « Joch angestammter Tyrannei zu brechen vermag .

Indem Ihr für Euch kämpftet , habt Ihr für un « gekämpft .
Wir danken Euch !

Eure Sache ist die unsre , ist die aller Völker ; und wenn

e« Euch gelingt , auf den Trümmern der Monarchie einen

demokratischen Staat zu errichten , so ist der Triumph der

Demokratie in allen Culturländcrn Europas gewährleistet .
Wir wissen , das Werk ist nickt leicht . Die schwierigere

Hälfte liegt vor Euch . Einen Thron stürzen ist leichter al «

ein freies Gemeinwesen schaffen , zumal in einem Lande , das ,

mit Ausnahme kurzer glorreicher Lichtblicke , Jahrhunderte lang

dem vergiftenden Einfluß weltlicher Despoten und kirchlicher

Dunkelmänner preisgegeben war .

Bis jetzt haben , seit Eurem Sieg , die Feinde der Freiheit
sich nicht hervorgewagt , aber sie lauern nur auf einen gün -

stigcn Moment , um aus dem Hinterhalt hervorzubrechen .
Seid wachsam ! Arbeitet rüstig an dem Neubau , doch versäumt

nicht , Maaßregeln gegen Ueberrumplung zu treffen .

Gedenkt unseres Schicksals . Auch wir Deutsche hatten

einst eine Revolution . Die Feinde des Volks waren nieder -

geschmettert . Aber was thaten die Erwählten der Nation ?

Statt die betäubten Gegner für immer unschädlich zu machen ,
entwickelten sie mit pedantischem Doktrinarismus die Prinzipien
der Demokratie , und als endlich die Charte der Freiheit auf

dem Papier fertig war , hatten die reaktionären Elemente sich

wieder gesammelt , und die junge Freiheit wurde nach kurzem
Kampf in Blut erstickt . Vermeidet den Fehler , an dem wir

zu Grunde gegangen sind : laßt Euren Feinden nicht die Zeit ,
sich zu organifiren : vor Allem beugt zeitig der Gefahr vor ,

die Euch vom stehenden Heere droht !
Es ist wahr . Eure Armee hat große Dienste geleistet in

dem Befreiungskampf des vorigen Monats , doch wer bürgt
dafür , daß sie unter der Zuchtruthe der militärischen Disziplin .
die den Menschen zur Maschine erniedrigt , nicht nächsten « sich

gegen Euch wendet ? Ihr habt nur Ein Mittel der Sicherheit '
Verwandelt ohne Zeitverlust Euer stehendes Heer in ein Volks '

Heer ! Laßt die vorhandenen Streitkräfte den Rahmen und

das Fundament einer demokratischen Miliz bilden ! Wer füh

dagegen sträubt , ist Euer Feind . Ehrgeizige Generäle werden

sich widersetzen , die Soldaten , die Ihr aus Maschinen wieder

zu Mensche » erbebt , werden Euch dankbar sein .
Vor einer anderen Klippe müßt Ihr Euch hüten .

Februar 1848 halte das französiscke Volk eine korrupt !

Dynastie weggefegt , wie Ihr jetzt. Die Republik sckien für die

Ewigkeit gegründet . Allein plötzlich schoß die Drachensaat der

Zwietracht empor , die demokratischen Arbeiter und Bürger

zückten das Schwert gegen einander , die furchtbare Junischln�
wurde geschlagen , und die Republik empfing den Todesstrc>>t>
von der Hand der siegreichen republikanischen Bürger .
ein paar Jahre fieckle fie hin . ein Spielball der fcindliche>r
Parteien , bis sie im Dezember 1851 die Beute eines verachtete "
Abenteurers wart . Möge das namenlose Unglück des geschah
beten Frankreich Euch eine Warnung sein !

Die Arbeiter und die Bürger sind die Träger der
dernen Freiheitsideen . Auf das Landvolk , dem die nötW

Aufklärung fehlt , könnt Ihr Euch nicht verlassen . Der
und die Geistlickkcit sind Eure unversöhnlichen Feinde , wt »"

fie Euch beute auch heuchlerisch zujauchzen .
Sind die Arbeiter und Bürger geeinigt , so können r

jedem Angriff Trotz bieten . Trennen sie sich , oder bekämp' e"
sie gar sich gegenseitig , so ist die Sache der Freiheit verlöre ».

eine neue Aera der Säbel - und Pfaffenherrschaft eröss »' "'
Die Einigkeit der Arbeiter und Bürger zu erhalten und i»

festigen sei Euer Hauptziel !
In der gegenwärtigen Gesellschaft herrsckt ein Wi� '

streit zwischen den Interessen der Arbeit und des Kar »

talS , ist die Stellung der Arbeiter eine freier Staatsbürger
unwürdige . Dieß muß geändert werden . Die Bürger müsie »
den Arbeitern gerecht sein , ihnen den vollen Ertrag ihrer �
beit gönnen ; sie müssen begreifen , daß der Sozialismus . �
entfernt , die Gesellschaft zu vernichten , sie nur ordnen
indem er die Harmonie der Interessen herstellt und dem

schaftlichen Krieg , diesem Urquell der politischen Knechtseb»' '
ein Ende macht .

Spanische Demokraten ! Arbeiter und Bürger ! ,
Steht fest zusammen ! Gerechtigkeit sei Eure Los«»*

Kämpft Schulter an Schulter gegen die gemeinsamen 3' ' "�
und Euer schönes Spanien wird , zum Heil der Welt ,

Freiheit und Wohlstand finden unter dem stolzen , nie besieh
Banner der sozial - demokratischen Republik !

Gruß von den Sozial - Demokraten Sachsens .
Im Oktober 1868 .

Wir theilen hier noch folgende zwei Adressen an die

nicr mit :

Die französischen Arbeite , an das spanische Volt .

Bürger ! Europa zäblt einen Tb' ron weniger und ein fte >cs. �
mebr . Ehre sei Euch . Ihr Spanier ! Wir grüßen Eure Rcvol » g
wir , die Nachkommen der Männer , die den 11. Juli , den 10- JJ' ÜLf,
1830 und 1818 gemacht baben . Aber in dieser Eigenschaft ,
stellt es uns nicht nur zu, Euch zu bewundern , es liegt uns au ®

�
Pflicht ob. Euch den Schrei der verratbencn und unglücklichen

r
�( (

zuzurufen : Bürger ! habt Acht auf Euch ! Mögen die Lehren der



Eurer Wiedergeburt dienen ! Mege dad tavrere Svanien sich
Mnnern . daß die bvchberzigNen Nationen zeitweilig den Schlägen
Ichändlicher Zntriguen , schmäblicher Verläumdungew ehrloser Umtriebe
� Ehrgeizes erlegen sind ! Die Eroberung der Freiheit wird die
Mucht Eurer Thatkrast und Eurer Wachsamkeit fein . Wendet also
' «mtn Tag , nicht eine Stunde , nicht eine Minute Eure Gedanken von
' w beständigen Ziele Eurer Bestrebungen ab . von der Republik .

Sieg , der Eure Rechte bestätigen wird , ist um diesen Preis .
« " Ne Staals - Armeen mehr , weder Soldaten noch Priester ! Erinnert
Sich . Bürger , daß das militärische Element von jeher eine Gesabr
Nn die republikanischen Staatseinrichtungen gewesen ist und es immer
NW wird ! Erinnert Euch , daß die Bonaparte ' s den 18. Bru -
niaire herbeiwünschen und ein Cavaignac es war , der die Juni -

atK machte ! Erinnert Euch , daß die Miliz , die sich die „beilige "
nennt tdie Pfaffen ) , den Menichen nur Arundtätze der Verzichtleistungnnd des Gehorsams predigt ; daß sie die Welt in zwei Tbeilc tbeilt , von
°encn die Pölker Nichts zu beanspruchen haben , und von denen sie den
nten Cäsar und den zweiten Gott giebt ! Brüder , wir beschwören
U. . kämpft für die Revolution /die Mutter unser Aller , obn «
schwäche, obne Zaudern wie auch ohne Furcht ! Sie ist ' s, sie allein ,

di ! tnr� ten Unterricht , den sie mit offenen Händen austheilt ,
Masten losreißen wird , die noch in dem Düster der Unwigenbeitnd

Aberglaubens dahin leben . Sie ist es , durch welche die Lohn -
Ii * verschwinden wird und mit ihr die letzten Formen der mensch -

" «n Knechtung . Aus dieser Revolution , für welche Ihr die Waffen
jJ ' isien habt , muß das Wort der Zukunft hervorgehen , dieser hohen
jr ' vnst. der wir entgegeneilen , die wir eines Tages erreichen werden ,

die für alle Völker sich durch die endgültige Eroberung der Frei -
L,' der Gleichheit , der Brüderlichkeit verwirklichen wird , d. h. durch die
J ' jlgung der Rechte des Menschen und des Büßers , gegründet auf
w - ' f' tzd der Natur und der Gerechtigkeit . Brüder , ballet Euch
b,, !"' . Es lebe das freie Spanien ! Spanier , die französischen Ar -

" senden Euch ihren Brudergruß !

Eomite der sozial - demokratischen Partei in Wien an die

provisorische Regierung von Spanien .

den Herren ! Der Sieg der Revolution in Spanien ist auch
den n"1"11 sivoßen Tbdil « des österreichischen Volkes , insbesondere aber

iderb welche wir vertreten , mit lebhafter Freude begrüßt
Ichen n> 2ndem wir daher Ihnen , den derzeitigen Leitern der spani -

übers �' Iiddung die aufrichtigsten Glückwünsche zu Ihren Erfolgen
n. �v' vden, erlauben wir uns gleichzeitig die Hoffnungen auszusprechen ,
Erf?n an diese bedeutungsvollen Ereignisse knüpfen und deren

dien« unserer Ansicht für die gedeihliche Entwickelung Sva -
"dlöwendig ist . Wir hoffen , daß die spanische Regierung die

H�asiung der Sklaverei in den Colonien dekretire , — die gedrückte
idreck arbeitenden Volkes überall in einer dem Geiste der Zeit cnt -

Meise bevüefi ?«�tis,e niekxt die i5infüdv,in . � vCNWeise berücksichtige und nicht durch die Einführung
I�falwerkstälten die Sache der Arbeiter schädige , wie dies im Jahre
hei, » Frankreich von den Feinten der Freiheit geschehen ist. Wir sehen
' tgieru,? mehr ferne , wo in Ihrem Lande eine wahrhafte Volks
» in ? Leben treten und wo man es verschmähen wird , sich an
iss�. drnachbarte Gewalt anzulehnen , deren Grundlagen schon lange
k lottert find . Wir sind�uberzeugt , daß Ihre Regierung alsdannXI ' - - - - -- wik jmv , vup ow _ -
fteifS i Beseitigung des ConcordalS , durch die Absetzung der hohen
' er , Würdenträger und durch die Einziehung der Kire

Uerikal - reaktionären Agitation die Spitze abbrechen wird
der Kirchengüter

Dem -

ülker wir auch von Ihnen im Interesse der Freiheit aller

kli >mjf��rchtubrung der allgemeinen Volksbewaffnung und die Pro -
i , zeitgemäßen entwickelungSfähigen Regierungsform

- v' oklamirung der Republik .

Aus Enqland .

„Bep
London , den 2ii . October .

er spät als niemals " sagt ein englisches Sprüchwort .
yar es endlich der tvtuye wcrty gehalten dle

. vciter . Frage zu berühren . Er konnte nuW anders .Uu die Ortschaft , wo er sprach — Leigh in den Baum -
Uen - Distrikt von Lancashire , — Halle kein anderes gc-

�' "iges Lokal als den Weberschuppen der Assoziation - -
�"Umwollen - Fabrik . Indem er der Genossenschaft ftr -
lim dafür aussprach , ein geräumiges Versammlungs -
�

Mer geliefert zu haben , sagte er , daß ihn der Name der
"vllenjchaft veranlasse einige Bemerkungen zu machen über

eine Frage , die gegenwärtig von nationalem Interesse sei '
und über welche viel unnöthige Angst herrsche , nämlich das

Verhältniß zwischen Kapital und Arbeit . Er stimme nicht
mit denen überein , welche diese Frage für eine schwierige , wenn

nicht die schwierigste halten , welche die Zukunft umwölke . Er

traue seinen Landsleuten im allgemeinen , und den zwei un -
mittelbar betheiligtcn Klassen insbesondere zu, daß sie hinreichend

gesunden Menschenverstand befitzen , eine befriedigende Lösung
zu finden . In dem Genossenschaftswesen liege die Möglich -
keil einer Lösung , indem dieses geeignet sei , dem Arbeiter ,
ohne ihn von der Arbeiter - Klasse zu entfernen , dennoch die

Dcnkungsart und gewissermaßen die Interessen des Kapita -

listen eigen zu machen . Er . Gladstone , verwahrte stch aus -

drücklich dagegen , zu denen gezählt zu werden , die da glauben ,
daß die Kleinhändler entweder permanent oder vortheilhaft
durch die Genossenschaften verdrängt werden können . Er glaubt ,
daß die Vereinigung der Arbeiter in Produktiv - Assoziationen
außerordentlich vortheilhaft sei, um die Großfabrikanten in

Schach zu halten , jedoch weder die Großhändler noch die

Kleinhändler stören werde . Einerseits ist er überzeugt , daß
die Kooperation ( Produktiv - Assoziation ) nur unter den vorge -
schrittensten Lohnarbeitern in vortheilhafter Ausdehnung be-

trieben werden kann ; andrerseits erscheint ihm das Risiko und

die Verantwortlichkeit der Aktiengesellschaften zu groß , um die

individuelle Energie der Privatunternehmer zu überwältigen .
Er empfiehlt den Arbeitern sowohl wie den Kapitalisten die

größte Vorficht in Bezug auf derartige Unternehmungen und

freut sich über jede actiengesellschaftliche Unternehmung der

Arbeiter , die mit Erfolg gekrönt wird .

Der Kampf zwischen der Lohnarbeiter - und der Kapita -

listcnklasse erscheint ihm nur als „eine natürliche und heilsame

Konkurrenz in der Vertheilung der Produkte der Arbeit . " Nach

Dudley Baztcr ' s Berechnung beläuft sich der Werth der

Produkte der jährlichen Arbeit auf 821,000,00 » Pf . St . wo -

von die Ii », 002,000 schlechtest bezahlten Arbeiter und Arbei -

terinnen 324,000,000 Pf . St . , die 1, 53k , 000 best bezahlten
84,000,000 Pf . St . erhalten . Die Arbeiter die den Werth
von 821,000 . 000 Pf . St . produziren und mit ihren ab -

hängigen Familieugliedern gegen 6/i der Bevölkerung ausmachen ,
erhallen daher zusammen 408,000,000 Pf . St . in der Form
von Arbeitslohn . — den Mehrwerth von 413,000,000 Pf . St . ,
den sie umsonst produziren , verschmaust daS siebente Siebentel

der Bevölkerung . Nach Gladstonischen Begriffen wird in Kur -

zem der heilige Geist der kapitalistischen Denkweise einen Thcil
der best bezahlten Arbeiter beseelen , der große Haufe aber der

schlecht Bezahlten wird in den Reibungen der „natürlichen und

heilsamen Konkurrenz „ um die 413,000,000 Pf . St . , die er

jetzt umsonst produziren muß , erkennen , daß seine Interessen ,
in Betreff dieser Umsonst - Arbeit dieselben find wie die der

schmarotzenden Minorität — und die ewige Glückseligkeit , und

das ewige Leben der kapitalistischen Ausbcutungs - Methode , ist

gegen jedwede Gefahr sicher gestellt . Schate nur , daß gerade
die fortgeschrittensten Arbeiter Tag täglich darauf sinnen , ihren

antikapiialistischen Begriffen Eintritt in die Hallen des Parla -
ments zu verschaffen , wo die „gleich interessirten " Vertreter der

schmarotzenden kleinen Minorität das Umsonst - Arbeiten der

hungernden und systematisch abgerackcrten großen Majorität
als „ewiges Naturgesetz " heilig sprechen , und daß sie sich vorbereiten

ihren Gelüsten , die Umsonstarbeil auf ein möglichst kleines

Maaß zurückzuführen und im Laufe der Zeit ganz abzuschaffen ,
gesetzliche Geltung zu ertrotzen . Rcincke - Gadstone sagte kein

Wort über die Tradcs ' Unions .

Wenden wir uns von dem hoffnungsvollen Rundgemälde
das Gladstone von der unmittelbaren Zukunft des brittischen

Reichs entwarf , und hören wir nun , was Henry Fawcctl ,



Professor der Nationalökonomie an der Universität zu Cambridge ,
über die Arbeiterfrage sagt . In seiner Denkschrift , vorgelesen

auf dem Congrcß der sozialen Wissenschaften zu Birmingham ,
heißt es unter andcrm : „ Das Charakteristischste des Geschäfts -
betriebs unserer Zeit ist . daß Eine Klasse das Kapital und eine

andere die Arbeil liefert , deren Combination zur Erzeugung
des Reichthums nöthig ist , daß zwischen diesen beiden Klassen
kein anderes Berhältniß existirt als zwischen Käufer und Vcr -

käufer , und daß zuweilen , wenn sie sich nicht über den Antheil

einigen können , welchen der Arbeiter am Produkt haben soll .

Krieg erklärt wird . Die ökonomische Klassenscheidung ist keine

Naturnothwendigkeit . In England gehört der Grund und Boden

Einer Klasse , das zu seiner Bebauung nöthige Kapital einer andern

Klasse , und die nöthige Arbeit wird verrichtet von einer dritten

Klasse , deren Armuth sprüchwörtlich ist . In Indien ist der

Staat der Grundeigenlhümer , die Grundsteuer , welche zwei
Driitcl des Staatseinkommens ausmacht , ist in Wirklichkeit
Rente . Betrachten wir unfern heutigen Betrieb der Industrie

etwas näher , so werden wir finden , daß er das Resultat eines

allmählichen Wachsthums und vieler verschiedener Umstände ist .

Durch tieErfindungcn von Arkwright und Andsrn wurde dasHand -
werk zerstört und der Betrieb im Großen eingeführt , wodurch

Kapital und Arbeit vollständig getrennt wurden , daher der

Krieg zwischen Kapital und Arbeit . Ein vollständig wirk -

snmes Mittel , diesem Kriege ein Ende zu machen , wäre darin

zu finden , daß der Arbeiter zugleich Eigcnthümer des Kapitals

würde . In einer Fabrik , die ein Kapital von 50 , EUE Pfd .
St . und 1000 Arbeiter erfordert , könnte jeder Arbeiter einen

Antheil von 50 Pfd St . am Kapital haben und aller Klassen -

gcgcnsatz wäre verschwunden . " In seiner weiteren Ausführung

stellte er die verschiedenen bereits gemachten Versuche als Stufen
eines ökonomischen Uebcrgangs dar , und sprach sich dahin aus ,

daß möglicher Weise die aufgehäufte Bildung und Erfahrung

einiger Generationen nöthig sei , den größten Theil der Pro -
duklion auf eine Weise zu betreiben , die Kapital und Arbeit

vollständig vereinige . Der Mann von Fach , der sich für kom -

Petent hält , ein Urtheil zu fällen , tGladstone betheuerl bei jeder

Gelegenheit seine „Inkompetenz� erklärt also , daß die Lösung
der Arbeiterfrage die Aushebung der kapitalistischen Produk -

rionsweisc überhaupt bedingt .
Stuart Mill hat sich abermals bei den Bourgeois in

Ungnade gebracht . Diesmal ist es kein revolutionärer Arbei -

terpolitiker , dem er einen Empfehlungsbrief ertheiltc , sondern
ein bürgerlicher Sozial - Reformer , Edwin Chadwick , der
in seinen alten Tagen noch Eintritt in ' s Parlament begehrt ,
und einen alten reactionären Whig , Bouverie , zu verdrän -

gen sucht . Bouverie . der die Wähler von Kilmarnock seit
einem Vierteljahrhundert im Parlament vertreten , beschul -
digte Mill „Zwietracht in der liberalen Partei zu stiften ", und
ward von diesem gebührend abgefertigt .

Was heute unsere Bourgeois als Zwielrachts - Stiflerei

innerhalb der liberalen Partei denunzircn , wird sich bei künf -

tigen Wablcn als bewußtes Klasseninteresse der Arbeieer gegt '
den bürgerlichen Liberalismus herausstellen .

Aus Amerika .

New - Pork , den 13. Oktober .

Die Verhandlungen des amerikanischen Arbeiter -Congressti
stehen bei einer Vergleichung denen des Brüsseler Congress�
zwar weit nach , doch beweisen sie die Macht der VerhällnA
welche unaufhaltsam eine Centralisation der Streitkräfte der

Arbeiterklasse herbeiführen . Ein großer Theil der Sitzung�
wurde mit der Berathung der Frage ausgefüllt , ob die Frauc »'
Delegirten zuzulassen seien , zumal diejenigen , welche von ei»�
politischen Organisation , einem Verein zur Erlangung �

Frauen - Stimmrechts , abgeschickt waren . Der Congreß "td

wahrte sich dagegen , daß die beschlossene Zulassung eine B>�'

gung des Grundsatzes enthalte , daß die Frauen Stimwre "
erhalten müßten , erklärte es aber für nothwendig , daß �
Arbeiterinnen in Gcwerksvereinen zusammentreten und

Macht der Arbeiter stärken bclfen , statt ihnen verderbliche

kurrenz zu machen . Leider wurde den Negern nicht die gle' �
Berücksichtigung gewährt . Nach den Statuten der amerikai »'

schen Arbeits - Genossenschaft CN£ itionaI - I . abor - Union ) h��
farbige Arbeiter unzweifelhaft dasselbe Recht beizutreten ,

*

weibliche ; doch verbieten thalsächlich die Gesetze vieler Gewcr '
vereine den Beitritt Farbiger , und die Vorurtheile gegen

selben sind selbst bei leitenden Personen der Arbeiterbewcgu »«

noch nicht verschwunden . Die Vereinigung der organisil�
Arbeiter mit den Negern , das Zusammenwirken beider 6�
die stets gewaltiger sich entwickelnde Macht de » Kapital »

'

Staat und Industrie ist eine geschichtliche Nothwendigkeit .
®

Neger fangen im Süden bereits an , die Hinterlist und

seligkeit der republikanischen Partei zu begreifen und lef)>�
sich offen gegen sie auf . Haben doch die Republikaner
neulich alle farbigen Mitglieder der Legislatur in Georjs

hinausgeworfen , und Gouverneur Brown hat diese Thess� .[
sogar als einen Beweis dafür erwähnt , daß die Oberherr)�
der Neger in Georgia nicht errichtet werden soll , wie die �
mokratcn den Republikanern vorwerfen . Und gegen diesen Bes *

giebt es keine Appellation beim Congreß , weil Georgia zu

rekoustruirlen Staaten gehört . Die Republikaner könne »

solche Schritte wagen , weil Granl dennoch von den Reist

gewählt werden muß . Die Mehrheit für Grant wird n) �
scheinlich eine ganz gewaltige sein. Die Arbeiter , welche �
auf dem Congrcß zu einer politischen Partei erklärt ,

verzichteten für diesmal aus einen sclbstständigcn Kandideu
weil es gleichgültig für sie ist , ob Seymour oder GraN < -

wählt wird , ob sie durch rohe Gewalt oder durch schlaue �,
sctzgebung zu Sklaven gemacht werden ; doch hob
Sylvis hervor , daß der nächste Präsident von der Arb <>"

Partei gewählt werden müsse.

Lur Nachricht .
Die Expedition des „ Demokratischen Wochenblatts " befindet sich jetzt Petersstraßc 18 , in der Wohnung des £C!"[(

Bebel , und bitten wir alle die Expedition betr . Briefe dahin zu adressiren . Ferner zeigen wir an , daß wir unS aus >

holte Anfragen hin entschlossen haben , Inserate aufzunehmen . Die Verbreitung des „Demokratischen Wochenblatt » �
allen Theilcn Deutschlands und selbst im Ausland macht es hierzu besonders geeignet . Wir berechnen die gespaltene Pttst »

oder deren Raum zu 1 Ngr .
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